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Lebensahnung
junges àâ, in äemen Locken

Zpieìt äer sachte s^rühUngswinä.
Halb verwunäert, halb erschrocken

Lauschest àu clen leisen Glocken,
Die in seinem Wehen sincl.

In ihm beben Meloäien,
Wie von ferne herverirrt,
Töne kommen, Töne fliehen,
Die zu mächt'gen Harmonien
Dir clie Zukunft einen wirä.

In verhaltnem Weinen zittert
Anà in chibel jauchzt ein l^lang,

Hochgemuter Zorn gewittert,
Zehnsucht klagt, äie zwangumgittert,
Anä von Mschieä läutet's bang.

Töne wanàern, Töne schweben.

Lausche, wie äas fernher zieht!
Lausche, ganz ihm hingegeben!
Was sich künäet, ist äas Leben,

Was äir anklingt, ist sein Lieä.
Grnft Zahn, Söschenen.

Vie fihlafeà Liebe.
Novelle von Kurt Münzer, Zürich.

' «Schluß),

Das Schicksal liebte in diesem Falle feurigen Herbst. Die Stadt leuchtete, der
nicht zu Zögern. Doktor Müller konnte als Riesenreflektor des Sees verdoppelte das
Stadtbibliothekar noch im gleichen Jahre Licht des Himmels und schwelgte in der
in die schöne glänzende Stadt am heitern Spiegelung der Sonnenuntergänge. Dok-
See übersiedeln. Ein üppiger, leiden- tor Müller taumelte in diesem Lichtrausch,
schaftlicher Sommer verglühte in einem Er mietete sich in einem stillen Gartenhaus
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